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Bekenntnts des Kirchenrates des Kantons Zürich
Reformıierte Kırchen und Täuferbewegung sınd Zweige desselben CVaNSC-
ıschen Astes großen christlichen aum el sınd Kınder der eIiOr-
matıon. och hre Wege en sıch bereıts Anfang Eın tragı-
scher Rıß geht urc die Türcher Reformationsbewegun und hat bis heute
seiıne Spuren hınterlassen. Hınrıchtungen, Verfolgung und Vertreibung soll-
ten dıe Täuferbewegung ausrofttiten och dıe Täuferbewegung hat uDerle
und ist bis heute lebendıg geblieben, wofür uns dıe Nachfahren der Täufer
eın lebendiges Zeugnis Siınd.
Verfolgte VETSCSSCH hre Geschichte nıcht Verfolger dagegen verdrängen
sS1e Wır Vertreter und Vertreterinnen der Evangelısch-reformierten
Landeskiıirche des Kantons Zürich sınd uns heute bewußt, dal uUNsScCIC Kır-
che die Geschichte der Verfolgung der Täufter weıtgehend verdrängt hat
Wır bekennen, daß dıe amalıge Verfolgung nach uUuNnSsSeIer heutigen ber-
ZCUSUN® eın Verrat Evangelıum W äal und uUunsere reformierten Väter ın
dıesem un geirt en
Wır halten fest, daß das €1 über die Täufer 1im Zweıten Helvetischen Be-
kenntnı1s, das dıe Lehren der Täufer als unbıblisch verwirft und mıiıt ıhnen
jede Gemeimnschaft verweıigert, für uns nıcht mehr gılt und WIT bestrebt sınd,
das Verbindende entdecken und bestärken.
Wır anerkennen dıe Gläubigen der täuferischen Tradıtion als UNSCIC chwe-

und Brüder und hre Gemeıinden als Teıl des Leıbes Christı, dessen
terschiedliche Gilieder Nr den einen Geist miteinander verbunden sınd.
Wır achten den radıkalen Ansatz der Täuferbewegung, als eıne freıe Ge-
meılinschaft VonNn entschıedenen Gläubigen Salz der Erde und 1C der Welt

seın und dıe Botschaft der Bergpredigt onkret umzusetizen
Es ist der Zeıt, dıe Geschichte der Täuferbewegung als Teıl UNSCICT e1ge-
NCn Geschichte akzeptieren, VOoN der täuferischen Tradıtion lernen und
1Im Dıalog mıt den täuferıschen Gemeıhnden das gemeinsame Zeugnis des
Evangelıums verstärken.
In Anlehnung die reformierte Tradıtion bekennen WIr
Wır ehören nıcht uns selbst Wır ehören Jesus Chrıstus, der uns In seine
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Nachfolge ruft und üuns auffordert, 0N miıt jenen Brüdern und Schwestern
versöhnen, dıe uns vorbringen können.

Wır ehören nıcht uns selbst Wır ehören Jesus Christus, der uns Hrc das
Kreuz mıt Gott versöhnt und unNns den Dıienst der Versöhnung anvertraut hat
Wır gehören nıcht uns selbst Wır ehören Jesus Chrıstus, der dıe Mauer der
Feindscha zwıschen unNns nıedergerissen und ahe und Ferne in einem Leıb
vereinigt hat

Kırchenrat des Kantons Fürich

Antwort der Konferenz der Mennonuiten der Schweiz aufdas Bekenntnis
1e Miıtglıeder der Evangelısch-Reformierten Kırche des Kantons Zürıich,
18 Schwestern und Brüder ıIn Christus,
ure Eınladung, gemeınsam mıt Euch dıesen Tag vorzubereıten und DC-
stalten, hat uns berührt Bereıts 9725 und 952 wurden hıer, diesen hısto-
risch wichtigen Stätten, internationale Vertreter der Mennoniten empfangen
Aus eıner gemeınsamen urzel der Reformatıon entstammend, Ist das 1 äu-
fertum uUrc den TuC und den erlebten Wıderstand gegenüber uns wıch-
tıgen theologischen Überzeugen der Radıkalıtä und der Nachfolge Christı
epragt. Dıe Verfolgungen In Zürich und anderswo, en ZUT Zerstreuung
der Täufer geführt. Infolgedessen ebten Täufer hre Überzeugungen auf dem
Prüfstein ganz unterschiedlicher Ausgangslagen und /Zusammenhänge.
Heute sınd WIT Schweizer Mennoniten In der Region Zürich nıcht mehr VCI-
treten Im Verlauf der Jahrhunderte aIlc WIT unterschiedlichen Eınflüssen
ausgesetzt. Ausgestoßen und den Rand gedrängt, verharrten WITr ange
Iın eiıner manchmal selbstgefällıgen Abgrenzung VO der Welt und der Ge-
sellschaft Wır bekennen, daß UNSeETC Gemeıunden uUuNsSseTE Auslegung des
Evangelıums häufig nıcht wıderspilegeln. Da egegnen uns Angepaßtheıt,
Eiınengung, Absonderung und Hochmut
Weıl uns dıe Geschichte als pfer bezeichnet, stehen WIT In der Gefahr, eıne
Opfermentalität entwickeln. Allerdings möchten WIr hier und heute be-
n! daß WITF, achkommen der hemals verfolgten Täufer, uns nıcht mehr
als pfer sehen und verstehen. Wır keine materıellen Entschädıi-
Sungen für VETSANSCNHE Ungerechtigkeiten; denn eıne solche Haltung wıder-
spricht In uUunsern ugen dem Geist des E vangelıums. Diıe Tatsache jedoch,
daß Ihr dıe problematischen Aspekte Eurer Geschichte mıt uns anerkennt,

uUunNns, uns anders sehen und Euch anders egegnen. Wır danken
Euch deshalb für CUuUeT Bekenntnis und möchten CS 1m Geilist der Vergebung
annehmen.
Die seıt vielen Jahren und verschıiedenen Orten rliebte Zusammenarbeıt
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